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Plädoyer für das Apostolische Glaubens-

bekenntnis – den zeitlosen Klassiker 
0227 / 28. März 2021 / Christian Haslebacher 

In meinem Artikel "V.U.K.A.-Theologie in einer V.U.K.A.-Welt?" geht es unter anderem 

darum, dass unsere Welt immer mehr als veränderlich (V.), unsicher (U.), komplex (K.) 

und ambig (A.) wahrgenommen wird. Was bedeutet das für die Theologie und die Ein-

heit von Kirchen? 

Wie ich in meinem Artikel darlege, sagt die Position des theologischen Minimalismus poin-

tiert formuliert: Alle theologischen Lehren sind veränderlich, unsicher, komplex und ambig, 

also V.U.K.A.. Es gibt keine verbindlichen theologischen Aussagen. Einheit wird deshalb nicht 

über den Konsens in christlichen Lehren gesucht, sondern über Toleranz. Dem entgegenge-

setzt sagt die Position des theologischen Maximalismus: Alle theologischen Lehren sind 

gleichbleibend, sicher, im Grunde klar und eindeutig, also das Gegenteil von V.U.K.A.. Einheit 

wird über den Konsens gesucht. Der von mir vertretene dritte Weg lautet: Theologische Ge-

wichtung. Einheit finden wir via Konsens in den Kernfragen und Toleranz in allen 

Nicht-Kernfragen.  

Zu den von mir aufgezählten Kernfragen christlicher Einheit und christlicher "Rechtgläubig-

keit" gehört unter anderem ein "historisch-reales Verständnis des Apostolischen Glaubens-

bekenntnisses". Auf dieses Apostolische Glaubensbekenntnis möchte ich in diesem weiter-

führenden Artikel zurückkommen. 

Ich glaube, jeder Christ sollte das Apostolische Glaubensbekenntnis lieben und hochachten. 

Seine Zeit ist noch nicht abgelaufen! Dies aus 5 Gründen: 

1. Das Christentum war von Anfang an eine Bekenntnis-Bewegung 

Schon in den neutestamentlichen Texten ist von "bekennen" die Rede. Laut Mt 10:32 erklärt 

Jesus: 

"Wer nun mich bekennt vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem 

himmlischen Vater." 

Paulus erklärt in Rö 10:9-10: 

"Wenn du mit deinem Munde bekennst, dass Jesus der Herr ist, und in deinem Herzen 

glaubst, dass ihn Gott von den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet. Denn wenn 

man von Herzen glaubt, so wird man gerecht; und wenn man mit dem Munde bekennt, 

so wird man gerettet." 

In 2Kor 9:13 ist vom "Bekenntnis zum Evangelium Christi" die Rede und in Phil 2:11 davon, 

dass alle "bekennen sollen, dass Jesus Christus der Herr ist". 

"Relativ früh schon im Urchristentum ist es zu ausführlichen Zusammenstellungen christolo-

gischer Art gekommen. Paulus fand sie jedenfalls schon vor und zitierte bereits ausdrücklich: 

Phil 2:5-11 und 1Kor 15:3-5. Je nach der Herausforderung durch die heidnische [synkretisti-

sche] oder häretische [irrlehrerische] Umwelt wurden im Laufe der Zeit die Christusbekennt-

nisse unterschiedlich ausgeformt."[1] 

Irenäus beschreibt in seinem Werk Gegen die Häresien (Irrlehren) bereits zirka 180 n.Chr., 

was ein "rechtgläubiger" Christ grundsätzlich glaubt. Irenäus nennt dies die "apostolischen 

Tradition",[2] die "Lehre der Apostel",[3] die "Richtschnur der Wahrheit"[4] beziehungsweise 

die "Richtschnur des Glaubens" (regula fidei).[5] Diese "Richtschnur des Glaubens" umfasst 

so gut wie alle Inhalte des späteren Apostolischen Glaubensbekenntnisses: Download 
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In ähnlichen Worten beschreibt auch Tertullian zirka 204 n.Chr. die "Richtschnur des Glau-

bens".[8] Zirka 213 n.Chr. gebraucht Tertullian als erster den Begriff "Dreieinigkeit"[9] und 

beschreibt Gott als Einheit in der göttlichen Substanz, die sich in den drei "Personen" Vater, 

Sohn und Heiliger Geist konstituiert.[10] Der Begriff persona bezeichnet ursprünglich eine 

Maske, wie sie Schauspieler bei römischen Dramen trugen, um als jeweils ein Schauspieler 

verschiedene Rollen zu spielen.[11] 

Das Apostolische Glaubensbekenntnis geht inhaltlich auf die "Richtschnur des Glaubens" 

zurück, wie sie spätestens seit 200 n.Chr. formuliert war.[12] Das Apostolische Glaubensbe-

kenntnis ist eine Variante dieser "Richtschnur des Glaubens". 

2. Das Glaubensbekenntnis und der neutestamentliche Kanon kommen 

aus derselben Hand 

Irenäus zitiert in seinen Schriften Gegen die Häresien [Irrlehren] aus den meisten Büchern, 

die im Kanon des Neuen Testaments enthalten sind, ausser Philemon, 2. Petrus, 3. Johannes 

und Judas.[13] Der wohl älteste Kommentar zum Apostolischen Glaubensbekenntnis (das 

weitgehendst identisch ist mit dem heutigen Text) stammt von Rufin von Aquileia zirka 400 

n.Chr.[14] Rufin bestätigt in seinem Kommentar zum Apostolischen Glaubensbekenntnis den 

Kanon des Alten und Neuen Testaments und schliesst gleichzeitig apokryphe Schriften 

aus.[15] 

Die neutestamentlichen Schriften und das Apostolische Glaubensbekenntnis (als Variante 

der "Richtschnur des Glaubens") wurden in derselben Zeit festgelegt. Wir empfangen beides 

aus derselben Hand der Alten Kirche. Die Verbindlichkeit des neutestamentlichen Kanons 

"liegt, was ihre Autorität betrifft, auf der Ebene der altkirchlichen Bekenntnisse."[16] Im Grund-

satz ist auch der neutestamentliche Kanon ein Bekenntnis und eine "Richtschnur des Glau-

bens". "Kanon" bedeutet auf Griechisch "Regel" oder "Richtschnur".[17] 

3. Das Glaubensbekenntnis und der neutestamentliche Kanon bestäti-

gen einander 

Irenäus erklärt: 

"Widerlegt man […] die Häretiker [Irrlehrer] aus den Schriften, dann erheben sie gegen 

eben diese Schriften die Anklage, daß sie nicht zuverlässig seien, keine Autorität besä-

ßen, auf verschiedene Weise verstanden werden könnten […] Denn verdreht sind sie 

[die Häretiker] alle, und trotzdem schämen sie sich nicht, sich selbst als die Richtschnur 

der Wahrheit hinzustellen.[18] Berufen wir uns aber ihnen gegenüber auf die apostoli-

sche Tradition [die wirkliche Richtschnur der Wahrheit und des Glaubens], […] dann 

verwerfen sie wieder die Tradition […] So stehen sie also weder auf dem Boden der 

Schrift, noch der Tradition."[19] 

Irenäus sieht in den neutestamentlichen Schriften und in der "Richtschnur des Glaubens" 

zwei Zeugen, die sich gegenseitig bestätigen[20] und gegen beide sich die Irrlehrer seiner 

Zeit stellen. Das Glaubensbekenntnis und das Neue Testament bestätigen sich gegenseitig. 

Noch heute gilt, dass eine liberale Haltung bezüglich Bibel und Apostolischen Glaubensbe-

kenntnis in der Regel einhergehen. Eine liberale Theologie ist schlussendlich eine Theologie, 

die sich dem Apostolischen Glaubensbekenntnis nicht verpflichtet sieht. 
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Wie Irenäus sieht auch der Zürcher Reformator Bullinger die "Wahrheit Gottes […] in der 

Heiligen Schrift und im Apostolischen Glaubensbekenntnis dargelegt".[21] Das Apostolische 

Glaubensbekenntnis ist für Bullinger nicht nur eine Zusammenfassung biblischer Aussagen, 

sondern auch Massstab für die Bibelauslegung: Es "soll […] uns eine allgemeine Richtlinie 

sein, in unseren Auslegungen nichts anzuführen und nichts zu übernehmen, was […] den 

allgemein angenommenen Glaubensartikeln zuwider ist, die im Apostolischen Glaubensbe-

kenntnis und in anderen uralten Bekenntnissen enthalten sind."[22] 

Nach dem Motto, "Wie kann ich verstehen, was ich lese, wenn mich nicht jemand anleitet?" 

(vgl. Apg 8:30-31), will das Apostolische Glaubensbekenntnis uns in unserem Verständnis 

der biblischen Schriften anleiten. Das Apostolische Glaubensbekenntnis kann somit als her-

meneutisches Prinzip verstanden werden.[23] Wenn es schon keine voraussetzungs- und 

weltanschauungsfreie und neutrale Bibelauslegung gibt, dann wenigstens eine gemäss dem 

Apostolischen Glaubensbekenntnis. So schreibt auch das Evangelische Gemeinschaftswerk 

der Schweiz (EGW) in seinen Statuten: "Wegweisend für die Auslegung der Heiligen Schrift 

sind das Apostolische Glaubensbekenntnis und die Bekenntnisse der Reformation in ihren 

Grundaussagen." 

Der Vorwurf, das Apostolische Glaubensbekenntnis verfehle das Zentrum des christlichen 

Glaubens, weil darin nicht von der Liebe Gottes[24] die Rede sei,[25] greift zu kurz. Das erste 

Attribut, das Gott zugeschrieben wird, ist "Vater", wobei immer auch an "Liebe" zu denken 

ist.[26] Trotzdem stimmt: 

"Die altkirchlichen Bekenntnisse bieten nicht Antworten auf alle Fragen. Sie sind daher 

auch ergänzungsbedürftig. Dort aber, wo die Gesamtkirche Antworten gegeben hat, ha-

ben diese auch für die Gegenwart einen hohen Rang an Verbindlichkeit. Deshalb sind 

die ökumenischen Bekenntnisse der Alten Kirche für die gesamte Christenheit lei-

tend."[27] 

Das reformatorische Prinzip "sola scriptura [die Schrift allein] bedeutet: Die Schrift ist die 

höchste Autorität in Fragen des Glaubens und Lebens. sola scriptura bedeutet nicht: Die 

Schrift ist die einzige Autorität in Fragen des Glaubens und Lebens."[28] 

Das Apostolische Glaubensbekenntnis wird unter anderem bestätigt durch: 

• Luthers Kleiner Katechismus (1529) 

• Luthers Grosser Katechismus (1529) 

• Augsburger Bekenntnis (1530, Philipp Melanchthon) 

• Genfer Katechismus (1537, Johannes Calvin) 

• Zweites Helvetisches Bekenntnis (1561, Heinrich Bullinger, ebenfalls ders. Schriften 

III, 98) 

• Heidelberger Katechismus (1563) 

• Karl Barth, Credo (1935)[29] 

• John Stott[30] 

• T. Wright[31] 

• Tim Keller, "Yet the fundamentals of Apostles’ Creed faith and the gospel of Christ 

do not change." (2014)[32] 

• freikichen.ch 

• Freie Evangelische Gemeinden Schweiz, Den Wert der Bibel hochhalten (2019) 

• Evangelisches Gemeinschaftswerk, Statuten 

• Chrischona Schweiz, Gemeindeordnung (2019) 

• Theologisches Seminar St. Chrischona, Statuten: "Die Ausbildung orientiert sich am 

Apostolischen Glaubensbekenntnis". 

 

 

4. Das Glaubensbekenntnis führte zur Entstehung zahlreicher  

Freikirchen 

In den 1870er-Jahren wurde im Zuge des sogenannten "Apostolikumsstreits" in den schwei-

zerischen evangelischen Landeskirchen die Verpflichtung auf das Apostolische Glaubensbe-

kenntnis aufgehoben. Dies führte dazu, dass bekenntnistreue Pfarrer und Gläubige sich von 

den Landeskirchen distanzierten und neue Gemeinschaften gründeten: unter anderem 

Chrischona Gemeinden. Die ersten selbstständigen Chrischona Gemeinden und andere Frei-

kirchen entstanden in Abgrenzung zu einer Theologie, die sich vom Apostolischen Glaubens-

bekenntnis loslöste. 
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Carl-Heinrich Rappard, der damalige Direktor von St. Chrischona, wollte ursprünglich eigent-

lich keine eigene Chrischona Kirche gründen. Er erklärte 1900: 

"Wir wollen keine neue Denomination einführen." Stattdessen "wollen wir […] Menschen 

zu Jesu, ihrem Heilande, führen und die zu ihm Gebrachten in Gemeinschaften sam-

meln und pflegen. Es braucht nicht mehr nachgewiesen zu werden, daß diese Arbeit 

Raum hat auf dem landeskirchlichen Boden". 

"Es ist eine allgemein anerkannte Tatsache, daß, wo lebendige Gemeinschaften ent-

standen sind, der Besuch der kirchlichen Gottesdienste (sofern sie von gläubigen Seel-

sorgern gehalten sind) ein regerer geworden ist."[33] 

Von Ausserhalb kategorisierte man diese Gemeinschaftsarbeit mit ihren Erbauungs-, Bibel- 

und Gebetsstunden in einer abwertenden Weise als "Stündeliwesen",[34] ihre Teilnehmen-

den als "Stündeler". Trotz ursprünglich anderer Absicht traten zahlreiche Gläubige aus den 

Landeskirchen aus und schlossen sich Chrischona Gemeinden an. Rappard erklärte 1900: 

"Wo die Vertreter der Landeskirche den biblischen Boden verlassen haben und einen 

andern Christus verkündigen, als die Apostel es taten, bleiben die Gemeinschaftsglieder 

von solchen Gottesdiensten fern und erbauen sich mit den Gnadenmitteln [der Lehre, 

der Gemeinschaft, des Abendmahls und des Gebets] nach Apostelgeschichte 2,42." 

"Wir sind es, die in der Kirche bleiben, die wir das Bekenntnis festhalten, auf dem die 

Kirche ruht: 'Du bist Christus, des lebendigen Gottes Sohn.' Die diesen Felsengrund 

aufgeben, das sind die 'unkirchlichen Leute'."[35] 

Angesichts dieser Entstehungsgeschichte würde es vielen Freikirchen gut anstehen, das 

Apostolische Glaubensbekenntnis neu zu entdecken und in ihre Gottesdienste zu integrieren. 

Mehr dazu in diesem Artikel: Merkmale echter Chrischona Gemeinden 

5. Das Glaubensbekenntnis ist ein zeitloser "Klassiker" 

Bei Autos fährt man einen Klassiker im Bewusstsein: Neuere Vehikel sind vielleicht beque-

mer, schneller, sparsamer und hipper, aber wenn jene einmal zu Kühlschränken und Wasch-

maschinen recycelt sein werden, wird diese Kostbarkeit weiterhin Freude und Inspiration ver-

mitteln. In meinem Glauben halte ich mich an Christus, das bewährte Evangelium, die bibli-

schen Schriften und die alten Bekenntnisse: den Klassiker. Neuere sogenannt "christliche 

Strömungen" sind vielleicht bequemer, schneller, sparsamer und hipper, aber wenn jene 

einmal bereits verschwunden sein werden, wird diese Kostbarkeit weiterhin Freude und In-

spiration vermitteln. 

Ich halte mich lieber an eine über 1800jährige Tradition und stehe lieber auf dem Boden der 

alten Kirche, als dass ich meine, ausgerechnet wir seien die Generation, die zu Recht fest-

stellt, dass die alten Wahrheiten nicht mehr wahr sein sollen. Wir würden damit gegen zwei-

tausend Jahre Kirchengeschichte inklusive Reformation wetten. Mathematisch gesehen wä-

ren unsere Chancen, richtig zu liegen, sehr klein. 

Im Blick auf das Apostolische Glaubensbekenntnis erkläre ich mit einem alten Spiritual: 

Give me that old time religion. It's good enough for me. 

It was good for Paul and Silas and it's good enough for me. 

It was tried in the fiery furnace and it's good enough for me. 

Makes me love everybody and it's good enough for me. 

Give me that old time religion. It's good enough for me. 

Frei übersetzt: 

Gib mir den traditionellen Glauben, er ist für mich voll in Ordnung. 

Er war gut für Paulus und Silas und ist auch für mich voll in Ordnung. 

Er wurde im feurigen Ofen geprüft und ist auch für mich voll in Ordnung. 

Er gibt mir Liebe für alle Menschen und ist auch für mich voll in Ordnung. 

Gib mir den traditionellen Glauben, er ist für mich voll in Ordnung. 

  

 

Christian Haslebacher 

Jahrgang 1975, arbeitete 9 Jahre lang als Pastor in einer 

Chrischona-Gemeinde, bevor er 2011 Regionalleiter bei Chrischona 

Schweiz wurde. Heute lebt er mit seiner Familie in Weinfelden, 

Schweiz. 

https://blog.chrischona.ch/2020/04/merkmale-echter-chrischona-gemeinden/
https://www.youtube.com/watch?v=NxlyBBkCrZQ&list=PLPcNlUZjxvu_V3LrCCb4P51is9_eV3L23&index=358
https://www.definitions.net/definition/enough
https://www.definitions.net/definition/enough
https://www.definitions.net/definition/tried
https://www.definitions.net/definition/fiery
https://www.definitions.net/definition/enough
https://www.definitions.net/definition/enough
https://www.definitions.net/definition/enough
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